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die Geburt 


Die erste Nummer hat eingeschlagen wie 
’ne Bombe. 

Als nette Osterüberraschung bescherte 
uns der Justizbleistift Weber (Staatsan- 
walt) das Verbot der ersten Ausgabe. 
Ostersonntag zwischen 5 und 6 Uhr mor- 


gens krochen die kleinen Senatsosterhäs- 


chen als Bullen verkleidet ins Sozialisti- 
sche Zentrum. Der arme, noch völlig 
verschlafene 1. Sekretär des SZ (er be- 
kommt natürlich ein Gratisabonnement!) 
unterstützte die schwanzwedelnden pigs 
auf der Suche nach nicht vorhandenen 
Fizz-Exemplaren durch emsiges "Heiß- 
heiß, kalt-kalt"- Rufen. Völler Enttäu- 
schung klauten die Bullen einige angegilb- 
te alte Nummern der "883" und Black- 
Panther-Demonstrationsplakate. Wir 
sind auch der Meimıng, daß sie die kar- 
gen Amtsstuben schmücken könnten. 
‚Doch nicht nur das: Die Werbemaschine 
des Senats Mef auf vollen Touren. (Hen- 
ri Nannen im "Stern": "Eine neue Spie- 
gel-Atfaire?") 

Wir bringen die Begründung des Oster- 
spaziergangs der pigs, die in einer Stär- 
ke von zwischen 50 und 100 Leuten (da 


muß ein Nest in der Nähe sein. .) erschie- 


nen wareı 
"Amtsgericht Tiergarten 
- Bereitschaftsrichter - 
Beschluss 
In dem Ermittlungsverfahren 
gegen unbekannt 
wegen Verwendung verfassungswidriger 
Organisationen 
wird auf mündlichen Antrag der Staats- 
anwaltschaft Berlin vom 10.4. 71 gem. 
8% 12 Abs. u.2, 13 Aha. 1 Berliner Pros. 
segesetz vom 15.6. 65 (GVBL.S. 744) die 
generelle Beschlagnahme des Druckwer- 
kes "Fizz Nr.1 mit dem Impressum Red. 
"221. Soz. Zentrum, 1Bln. 21, Stephan- 
str. 00" angeordnet. Die Beschlagnahme 
wird auf Drückformen, Platten und Ma- 
trizen oder entsprechende, den gedankli- 
chen Inhalt der Veröffentlichung tragen- 
de Vervielfiltigungsmittel ausgedehnt. 


den 10.4. 71 


Die Durchsuchung der Räume des Soziali- 


stischen Zentrums - auch zur Nachtzeit 
- wird angeordnet.“ 
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imKonzert, 


Das zweite Banzert innerhalb der veran- 
staltungsreihe "LONDON NOW IN BER- 
LIN" fand am 3.4. 7I in der deutschland- 
halle mit QUATERMASS, JUICY LUCY, 
und COLOSSEUM statt. 

QUATERMASS und JUICY LUCY waren 
als ersatz für DEEP PURPLE gekommen, 
weil ein musiker der DEEP PURPLE 
plötzlich erkrankte. 

dadurch ist uns zum glück die SPEED- 
ROCK MACHINE DEEP PURPLE er- 
spart geblieben. wer ostern 1970 beim 
PEACE-POP-WORLD-CONCERT- 
BERLIN und ende des jahres die 

DEEP PURPLE in der neuen welt er- 
lebte, der weiß, daß diese leute mit 
einer perfekt-sterilen show auf das 
Publikum loskämmern, um die dicke 
kohle zu machen. 


anzuzeigen... 


je 


Damit in Berlin 
endlich gehandelt wird 


Gründe 
1. Es liegen dringende Gründe für die 
Annahme vor, daß das Druckwerk einge- 
zogen oder seine Unbrauchbarmachung 
angeordnet wird, da es einen solchen In- 
halt hat, daß jede vorsätzliche Verbrei- 
- tung in Kenntnis seines Inhalte den Tat- 
bestand eines Strafgesetzes verwirklichen 
würde, $ 41 StGB, 
a) $ 8a StGB: Die Abbildung von zwei 
Hakenkreuzen auf zwei stilisierten Land- 
karten der USA; die Bakenkreuze treten 
am Schluß einer Folge von acht fortlau- 
fenden Bildern an die Stelle des ursprüng- 
lich auf den Landkarten vorhandenen 
Sternenbanners; in einem Falle befindet 
sich ein Hakenkreuz neben einer Hitler- 
figur, die neben einer derartigen Land- 
karte steht. 
b) 5 185 StGB: Auf 8.2 der Zeitung wird 
der CSU-Vorsitzende Strauß mit zu einom 
Hakenkreuz umgebogenen Armen und Bei- 
nen dargestellt, Es liegen dringende 
Gründe für die Annahme vor, daß der Be- 
leidigte Strafantrag stellen wird. 
2. Die Durchsuchung der Räume war an- 
zuordnen gem.56 102, 108 Abs. 1,104 
StPO, weil zu vermuten ist, daß dieDurch- 
suchung zur Auffindung von Beweismit- 
teln und Gegenständen führt, die der Ein- 
ziehung gem. $3 41, 92b Abs. 1 Nr. 2 StGB 
unterliegen, und weil Gefahr im Verzuge 
besteht. " 
Wir haben also verfassungswidrige Or- 
ganisationen "benutzt" ... tss; tas, tas! 
Äber wir sind in uns gegangen: wir wer- 
den nie mehr dem CSU-Lustmolch 
Strauß die Arme und Beine zu einemka- 
kenkreuz umbiegen, sondern wir nehmen 
uns vor, ihm den Hals nach hinten zu dre- 
hen. - Unsere Redaktionspolitik wird 
sich nicht ändern! 


Dave Greenslade 


I ER 
Ka 


bei dieser maschine ist jede bewegung, 
‚jeder schrei und jedes solo genau eings- 
plant und tausendfach erprobt, es exi- 
stiert weder spontanität, noch kommunt- 
kation zwischen den musikern und zum 
Publikum, die musik der DEEP PURPLE 
ist primitiv. sie spielen jedes stück nach 
dem selben schema, wechseln mır bei 
einigen das tempo. 


sänger JAN GILLAN sagte einmal:"wir 
möchten unser publikum erregen, schon 
beinahe attackieren, damit man uns auch 
intensiver zuhört. die lautstärke soll 


die leute in etwa zum zuhören zwingen. " 

was sind das für musiker, die ihr publi- ff 
kum zum zuhören zwingen, di 

schaffen, mit ihrer musik eine koi 
kationsbasis zu uns herzustellen, wiees 
viele amerikanische und andere englische. 
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gruppen tun? aber das niveau der ameri- 
'kanischen gruppen findet ja der lead- 
guitarist RITCHIE BLACKMORE, ent- 
äuschend, als gut bezeichnet er nur 
CHICAGO und BLOOD, SWEAT & TEARS 
er behauptet sogar, daß die englischen 
gruppen ideenreicher sind als die ameri- 
kanischen. er sollte sich einmal GRATE- 
FULDEAD, BIG BROTHER, JEFFER- 
SON AIRPLANE, QUICKSILVER, HEN- 
DRIX und JOHNNY WINTER anhören! 

es fst schade, daß immer noch so viele 
typen hohes eintrittsgeld bezahlen (wol- 
len), um eine maschine zu sehen, eine. 
maschine, die keine menschlichen re- 
gungen zeigt. solche maschinen können 
ste sich zu hause kostenlos ansehen, denn 
da hocken ihre alten! 

QUATERMASS ist keine maschine! 

das niveau der gruppe ıst so hoch, daß 
ihre musik zum jetzigen zeitpunkt noch 
gar nicht von allen typen aufgenommen 
wird. QUATERMASS macht nicht musik 
dos geldes wegen, denn ihnen fehlt das 
gebaren einer erfolgheischenden pop- 
gruppe. ihre stücke sind variationsfähig, 
‚die musik findet anlagen in der klassik, 
im jazz und in der elektronischen musik, 
ihre auftritte sind von spontanität durch- 
setzt. 

die drei musiker von QUATERMASS 
spielen so, wie sie gerade fühlen, kein 
wunder also, daß sie von den popkonsu- 
menten, die am 3.4. inder deutschland- 
halle die mehrheit des publikums bildeten, 
ausgebuht wurden. QUATERMASS ga- 
ben ihrem auftritt ein ende, als sie 
sahen, daß das publikum ihre musik 
nicht versteht, sie spielten zum schluß 
den rock-oldie "Iucille", mit dem auch 
schon die PROCOL HARUM erfolg bei 
ihrem konzert in berlin hatten, und er- 
hielten prompt frenetischen beifall. 
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QUATERMASS brachte an diesem abend 
stücke von ihrer LP und ihre single, 
doch das stärkste war die Improvisation 
"untitled" „ in der MICK UNDERW OOD 
mit einem solo bewies, daß er einer der 
besten drummer der scene ist. beim 
wilden orzelsolo von PETE ROBINSON 
im selben stück erkannte man seinen 
eigenen, ausgeprägten stil an den schnel- 
len Iäufen 
len und präzisen läufen seines spiels. 
man kann ihn weder mit KEITH EMER- 
SON noch mit STEVIE WINWOOD ver- 
gleichen. bassist und sänger JOHN 
GUSTAFSON sorgte zusammen mit dem 
drummer für einen kompakten rytmus- 
teppich und man hörte einen sänger mit 
feeling und großem stimmvolumen. was 
QUATERMASS zu einer kreativen grup- 
pe macht, ist die tatsache, daß zwischen 
den einzelnen musikern kommunikation 
herrscht, die sich auch auf das publikum 
übertragen will 
die relatiy unbekannte gruppe ging im 
september 1969 aus einer 6-köpfigen 
experimentalband hervor und hat bis 
jetzt eine LP und eine single auf den 
markt gebracht. JOHN GUSTAFSON 
gründete früher mehrere gruppen und 
war auch eine zeitlang bei den N" 7SEY 
BEATS, danach arbeitete er als si.dio- 
musiker. 
PETE ROBINSON studierte (rüher an 
der royal academy of music und spielte 
danach einige monate bei der FARLOWE 
BAND. 
MICK UNDERWOOD war drummer bei 
mehreren gruppen, darunter den HERD 
und den EPISODE SIX. 
JUICY LUCY war neben QUARTERMASS 
die gruppe, die sich durchaus als einen 
vollwertigen ersatz für DEEP PURPLE 
erwies. neben stücken von ihren LPs 
brachte sie auch das alte ROBERT 
JOHNSON-stück "crossroads" in einer 
ruhigen folk-blues-version und ZAMPA: 
"willie the pimp" . in diesem stück 
dierte sänger RAY OWEN mit stimme 
und gestik seinen kollegen CAPTAIN 
BEEFHEART. das stück kam technisch 
an das original heran, behielt aber trotz- 
dem die JUICY LUCY-eigenart, PETE 
DOBSON erwies sich als ein harter. ab- 
wechslungsreicher und anpassungsfihi- 
ger drummer, der zusammen mit dem 
neuen bassisten JUICY LUCYs, JIM 
LEVERTON ( früher bei FAT MATTRESS) 
für eine gute rhythmusgrundlage sorgte, 
auf der gitarrist NEILL HUBBARD und 
GLEN CAMPBELL, der ganz schön be- 
soffen war, mit seiner Steel-gitarre 
ein paar gute solis loßlies. CHRIS 
MERCER sollte das orgelspielen sein- 
lassen, und sich künftig voll auf sein 
saxophon konzentrieren, denn da wußte 
er weitaus besseres zu leisten ( sein 
solo bewies es) als auf der orgel. die 
orgel dient bei JUICY LUCY scheinbar 
mur als rhythmusinstrument, und CHRIS 
MERCERS schwache jazz-versuche dran- 
‚gen durch die klangfülle der anderen in- 
Strumente kaum durch. 
RAY OWENs dynamische stimme und 
seine explosiven gefühlsausbrüche heiz- 
ten das publikum unheimlich an. die mu- 
siker von JUICY LUCY waren alle bester 
laune, und jeder von ihnen achtete darauf, 
was der andere spielte, um voll auf das 
spiel des anderen einzusteigen. bei 
"who do you love" kam diese kommuni- 
kation voll zur geltung. 
mit dem auftritt von COLOSSEUM er- 
warteten viele den höhepunkt des kon- 
zertes, aber sie sollten,enttäuscht wer- 
den ( DIES ENTSRICHT NICHT DER 
MEINUNG DER GESAMTREDAKTION 
VON FIZZ!"') die sechs musiker von 
COLOSSEUM sind zwar alle echte musi- 
ker, und jeder ein könner zuf seinem In- 
strument, aber wenn man sie live erlebt, 
neigt man dazu au glaubon, sie hätten 
sich für eine jam-session zufällig ge- 
troffen. der gruppe fehlt jede homoge: 
tät, jeder musiker versucht auf seinem 
instrument das beste zu bringen, die an- 
deren in den hintergrund zu spielen, um 
sich selbst zu produzieren. so war z.b. 
gitarrist DAVE CLEMPSON mitten in 
einem solo, als DAVE GREEENSLADE 
mit ein paar schrillen orgelklängen da- 
zwischenfuhr und somit die anderen mu- 
siker veranlaßte, in das orgelinferno ein- 
zusteigen. DAVE CLEMPSONS aussage 
durch die gitarre wurde restlos zer- 
stört. 20 motzte und pöbelte der besoffe- 
ne CHRIS FARLOWE mitten im spiel 
den gitarristen, bassistenund organisten 
an und lieferte überhaupt auf der bühne 
‚eine unheimlich beknackte und unnatür- 
liche show. 
COLOSSEUM spielte jazz, was unter an- 
‚derem an den schnellen läufen des bas- 
sisten MARK CLARKE und an dem ge- 
'virbel von JON HISEMAN zeigte, der 
keinen stupiden rhythmus herunterklopf- 
te, sondern der musik der anderen einen 
guten, abwechslungsreichen background 
gab, gitarrist DRVE CLEMPSON brach- 
to trotz aller störungen sehr gute soll 
zustande, und er steht mit seiner tech- 
nik, virtuosität und natürlichkeit gitar- 


‚An jedem Dienstag im Norden und an je- 
dem Donnerstag bei "Elly" kann man sie 
sehen. SIE - das sind die Lederkerls - 
mit Ketten und schweren Stiefeln. Sie 
stellen in der homosexuellen Subkultur 
eine Art Elite dar, und selbst die Ketten, 
die sie tragen, haben ihre Bedeutung: die 
rechte Seite bedeutet Männlichkeit bis 
hin zum Sadismus (=S-Type - Peitscher, 
Schlagen, Treten usw.). Die Kette aufder 
linken Seite steht nun nicht etwa für fe- 
minines Verhalten (Lederfetischisten wol- 
len immer ihre Weiblichkeit kaschieren), 
sondern steht für schlichten Masochis- 
mus =treiwilliges Erdulden von Schmer- 
zen jeder Art (M-Type). Das Wort "Rok- 
ker" wäre für diese sich so auffällig mas- 
kulin gebenden Homos falsch, weil sie we- 
der mit heulenden Motorrädern durch die 
Gegend jagen noch aggressiv zu Ihrer 
Umwelt sind. Während die Rocker meist 
auch eine "Rocker-Braut" haben, richtet 
sich das sado-sexuelle Verhalten der Le- 
derhomos ausschließlich auf das eigene 
Geschlecht, wobei die Freiwilligkeit Vor- 
aussetzung ist. Rocker sieht man am 
‚Abend, die Lederkerls nur nachst in be- 
stimmten Parkanlagen und in den genann- 
ten Bars. Soweit, so gut. Warum sollten 
sie sich nicht wie andere Minderheiten 
dort treten, wo sie es wollen. Aber auch 
durch ihre Anwesenheit werden diese 
Bars, die mır von Homosexuellen besucht 
werden, nicht attraktiver. Um mit Günter 
‚Amendts Worten aus seinem Buch "Sex- 
front" zu sprechen - "eigentlich ist es 
dort meist ziemlich beschissen!" -. Auch 
die Lederleute stehen herum und warten 
auf nichts. Was Amendt nicht wußte: die- 
se Bars werden des öfteren schlagartig 
überfallen von sogenannten "normalen" 
Schlägern, die nicht zimperlich sind, Das 
geht meist nie ohne Verletzung für diebe- 
troffenen Barbesitzer ab, die ja die "Nor- 
malen’ (also Heterosexuellen) nicht he- 
reinlassen, was diese dann mit Gewalter- 
zwingen. Nun muß man erklären, daß die 
Homobars sich von anderen Kneipendurch 
eine stark sexualisierte Atmosphäre aus- 
zeichnen, von der der "normale" Bürger 
ausgeschlossen ist. Dies schafft bei eini- 
gen natürlich sofort Aggressionen gegen 
die Homos, die ja immer noch von: großen 
Teilen der Bevölkerung abgelehnt werden. 
("Was machen die wohl da?") Mit der 
‚Nichtverfolgung der Homosezuellen hat 
der Gesetzgeber höchst widerwillig und 


ILDET DIE 
HOMOSEXUELLEN 
BEFREIUNGSFRONT! 


Ideale sind, die aus ihnen schnuckelige 
Luxusfötzchen mit Warencharakter ma- 
‚chen, fangen die Homos an, sich just in 
der Ecke wohlzufühlen, aus der der reak- 
tionäre Mief der Anpassung und Unter- 
drückung weht!" Wenn dann die Polizei 


geradezu zum Mensch-Sein gehört. Er 
verzichtet auf seine Würde und holt sich 
billigen Ersatz,der dessen Herstellern 
Profit und ihm selbst Neurosen einbringt. 
Die Beteiligten, die sich suchen, verfeh- 
len sich, sie klammern sich aneinander, 
aber sie können sich nicht gegenseitig 
helfen. Das schafft eu allem Schmerz 
auch noch ein großes Schuldgefühl, das 
ihre Substanz, ihre Ich-Stärke, schwächt, 
so daß es beim nächsten Mal wieder schief 
geht; es schafft wieder Schuldgefühle, im- 
mer mehr Schuldgefühle - das höhlt aus, 
und irgendwann tritt auch beim Stärksten 
Resignation ein. Eine Liebe, die diese 
utopische Einheit konkret lebt, wäre eine 
revolutionäre Tat, die die Gesellschaft 

in ihrer Unmenschlichkeit gefährdet. Al- 
so verhindert sie dergleichen. Dabei ver 
fährt sie sehr geschickt. Sie hat gelernt, 
daß brutales Dazwischentreten, daß har- 
tes Verbieten viel zu umstämllich ist 

und hat einen Weg gefunden, die Beteilig- 

ten so zu deformieren, daß diese glauben, 


kommt, um den Schaden zu ermitteln, und 
fragt, warum denn keiner von den vielen 
‚Anwesenden kurzen Prozeß mit denSchlä- 
gern gemacht habe, ist mr ein schamhaf 
tes Kopfsenken die Antwort, Was die 
Bulle“ nicht hindert, süffisant zu lächeln. 
Genau, auf der einen Seite erfahren die 
P-mos Terror, yon der Obrigkeit undih- 

ı «a Machtorganen Spott, allenfalls noch 
Mitleid, Da fürmt sich eine riesige 

Wan auf, die zu erklettern Angst macht, 
die extreme Anforderungen-stellt, noch: 
dazu, wenf sie vermittelt werden muß 

mit politischer Praxis, die gleicherma- 
Ben für die Schläger und für die Homos 
Auch die Lederkerls mit ihrer schicken: Zilt. Weil beide Gruppen vondieser Ge- 
Kluft bilden da keine Ausnahme. Sie wol- sellschaft beschissen werden, Damit es 
len nicht auffallen, sie proben die Anpas- keine sütfisant grinsenden Bullen mehr 
Sung an diese bürgerliche Gesellschaft £}bt, bleibt-doch mır die Alternativ E 
um jeden Preis, Wie schriebt doch nen- Genossen Schwule, solidarisiert euch, r 
ryk M. Broder: "Während die Weiber all- wichst den Bullen ins Gesicht I 2 
mählich anfangen zu begreifen, wie re- Be 


an einem uniberwindharen Schicksal zu- 
grunde zu gehen oder an Ihrer Veranla- 
gung. Derart verunsichert - sehen sie 
also zu, wie ihre Bars zerschlagen und 
deren Eigentümer mißhandelt werden, 
olme daß sie sich dagegen auflehnen. 


zögerhd einen halben Schritt getan (Ho- 
mos über 21 dürfen nicht mit Homos un- 
ter 21 wichsen!). Die breite Masse des 
Volkes hat nicht einmal diesen Schritt 
mitgemacht, - aus Unkenntnis, aus Man- 
gel an Verständnis. Als Minderheit nicht 
toleriert, im Ghetto lebend, sind die Ho- 
mosexuellen Belastungen ausgesetzt, un- 
ter denen das Liebesverlangen oft zu- 
sammenbricht, Die Ohnmacht, die der 
Einzeine täglich erfährt, läßt ihn resig- 
nieren. Br verzichtet auf das Liebesver- 
langen, das im gleichwohl zusteht, das 


pressiv diese uns allen aufoktroyierten 


risten wie HENDRIX, WINTER, VESTI- 
NE und RORY GALYLAGRER nicht nach. 
DICK HECKSTALL-SMITH rundete mit 
seinen ungeheuer kraftvoll gespielten 
und energiegeladenen sax-improvisa- 
tionen den sound von COLOSSEUM ab. 
mit CHRIS FARLOWE hat COLOSSEUM 
wohl endlich d e n sänger gefunden, 
der mit seinem gewaltigen sämmvolumen 
die musik der gruppe mitgestaltet. orga- 
nist und vibraphonist DAVE GREEN- 
SLADE war wohl nicht voll da, denn.er 
brachte nichts neues, was er spielte, 
waren bekannte jazz-klischees, die man 
schon auf anderen konzerten hörte 

( man höre sich mır mal die C. -raub- 
Pressung an. ) nicht zu vergessen ist 
natürlich das drum-solo JON HISEMANs 
das jedesmal der höhepunkt eines CO- 
LOSSEUM auftritts ist und jedesmal ei- 
nen anderen aulbau hat, was wiederum 
JON HISEMAN als einen variationsfähi- 
gen musiker auszeichnet. 

COLCSSEUM spielte insgesamt schnelle 
jazzstilcke von ihren 3 LPs und mußten 
noch 2 zugaben liefern, ehe das publi- 
kum voll befriedigt nachhause ging. 
COLOSSEUM IST EINE GRUPPE VON 
INDIVIDUALISTISCHEN, EGOSTISCHEN 
MUSIKERN, DIE SICH ZUFÄLLIG GE- 
TROFFEN HABEN. ( EINSPRUCH DER 
REDAKTION!) 
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MITCH MITCHELL; ex-drummer bei“ 
‚HENDRIK, ist 2. zt, damit beschäftigt, 
geeignete musiker für eine eigene 

gruppe zu finden. außerdem wird er die 
letzten HENDRIX-aufnahmen bearbei- 

ten und mixen, unter denen noch unver- 
öffentliche Hve-mitschnitte von konzer- 
ten auf Hawai und im Berkeley-audito- 
ehem sind. 


die beiden besten gitarristen der welt 
HENDRIX und WINTER machten vor 
ca. 1 jahr aufnahmen im studio, WINTER 
will die tontfinder veröffentlicht sehen, 
" es ist mir völlig egal, ob ich von die- 
ser platte tantiemen bekomme oder 
nicht. hauptsache, sie kommen heraus, 
wir spielten keine bestimmten stücke, 
wir improvisierten einfach. aber ich 
glaube, es gibt geniigend gute passagen, 
um ein wirklich aufregendes album 
zusammenzustellen. 


IRON BUTTERFLY hat sich jetzt end- 
tig aufgelöst! 


immer mehr gruppen weigern sich In 
England, in clubs und konzerten mit 
überhöhten eintrittspreisen aufgutreien. 
WANN BEI UNS? 

EDGAR BROUGHTON hat sein verspre- 
‚chen gehalten, und,die letzten, 6’konzer- 
te seiner Westgeranfdntöurnee waren 
umsonst! 


ZELLEN 


fund sich eigene Organe des Antikapitalistischen Kampfes 
zu schaffen. Und diese Organe werden sicherlich keine 
‚Parteiaufbaukommissionen sein! 111! 
[Die autonomen Schwarzen Zellen kooperieren über den 
Delegiertenrat, der sich nach dem Rotationsprinzio aus 
-2 Leuten jeder Gruppe zusammensetzt. Das bedeutet, 
daß die Delegierten, die eine Gruppe vertreten, sich 
mit jeder Delegiertenratositzung ändern, wodurch das 
‚Autoritätsprinzip abgebaut werden und eigenständiges 
[Denken und Handeln entstehen soll. Die Autonomie der 
einzelnen Gruppen wird nicht eingeschränkt - zum Ent- 
setzen aller Möchtegernparteikommissare: Dies ist 


SCHWAR 


PARTZIEN SIND ZUM SCHLAFEN DA - 
UND ZUM SCHRECKLICHEN ERWACHEN! 


Wer sind die SCHWARZEN ZELLEN? 


Der momentane Zerfall der außerparlamentarischen Be- 
wegung in allerlei isolierte Sekten und losgelöste Zirkel 
ist nicht ächadel Diese Grüppchen nämlich - geeint durch 
den unerschütterlichen Glauben daran, die alleinselig- 
machenden Zitate bei Marx, Bakunin und Mao, Lenin 
oder Big-Brother Stalin, hervorgebohrt zu haben - diese 
Grüppehen werden isoliert, ausgetrocknet, und endlich 
verschwinden; nichts weiter hinterlassend als einen Wust 
bedruckten Papiers. Das ist gewiß, 

Die SCHWARZEN ZELLEN verwahren sich gegen solch 
besinnungsloses Theoretisieren als Ersatz für den echten, 
hier und jetzt zu führenden, Kampf. Wir versuchen, dio 
Ausgebeuteten im Betrieb, die Mieter in ihren teuren 
Wohnklos, die Gefangenen der PIGS, die ausgeflippten 
‚Typen - kurz ALL DIE VIELEN, DIE DIE FAUST DER 
KAPITALISTEN SPÜREN - ihrer eigenen Kraft bewußt 

zu machen. 


Ipazifistische Scherze abgeschafft werden können. 
[Teil dieses Anspruchs ist selbstverständlich die aktive 
[Solidarität mit den Genossen in Knast. Unter den hirn- 
jrissigsten Vorwänden sprerren die PIGS Genossen auf 
[Monate in "Untersuchungs"haft, unter einem wahnsinnigen 

ufwand an perverser Phantasie konstruieren sie Anklas 
gen gegen andere Genossen - UM DIESE FÜR DEN REST 
IHRES LEBENS KAPUTT ZU MACHEN! I!!! 

ie SCHWARZE HILFE unterstützt alle Gefangenen mit 

'eld, Büchern, Briefe, Besuche etc. 
[Die SOZIALE REVOLUTION ist keine Angelegentteit einer 
noch so lauten Avantgarde - SIE IST DIE ANGELEGEN- 
mit dem Ziel, die Massen anzurogen- 

IGENEN 


Brandflaschen (Molotow-Coctatl) 

1. Dünnwandige, weitbauchige Flaschen 
(Weinflaschen) z. B. sind besonders 
gut geeignet. Dickwandige Flaschen 
sollten nicht verwendet werden, weil 
sie schlecht zerspringen. 


2. Die Flaschen mit Benzin, Petroleum 
‚oder Spiritus, AltöI und Sigespähnen 
zu etwa gleichen Teilen füllen (Benzin 
etwas mehr) 


3. Die Flaschen ganz füllen. In schlecht- 
gefüllten Flaschen entsteht ein hoch- 
explosives Benzin-Luftgomisch, wel- 
ches den Werfer gefährdet 


1970 Hefen in Westberlin ca. 80-90 4. Flaschenkorken ganz hineindrücken . 


nächtliche Aktionen der TW-Kommandos 
die zwar nicht immer gut waren, weil 
sie sich schlecht vermitteln ließen, die 
aber wesentlich zur Emanzipation des 
Biues beitrugen. 


2(in Worten: zwei) Pigs kommen ins neue 
UNLIMITED und schleppen einen ausge- 
flippten Typen ab. Und 500(in Worten: 
fünfhundert) Typen hängen rum und dim- 
mern.$0 geschehen vor einer Woche. 
Was ist bloß mit der Scene los, die einst 


mal unheimlich stark war? 
Erinnern wir uns mal an die Sraßen- 
schlachten vor dem MR,GO oder dem 
BLACK CORNER.Da trauten sich die 
Pigs mr mit fün! Mannschaftswagen hin, 
weil sie Schiß vor uns hatten. Vor dem 
"GO" haben: wir sie sogar in eine Falle 
gelockt und ihnen gezeigt, wie stark wir. 
waren(sind?). 


gemütliche KNEIPE 
RESTAURANT STEESTUBE 


u.a. und 
Prüche 


tungen LesıngenFlerefamies 
TABLICH AB TR m EOEFNET 


(®-Bahn Rssage am Scviniolatz 


/ume, 
denen wir unter uns waren. "OBDACH'zB. 
Früher gab es auch noch gute Demonstra- 
tlonen(KAMBODSCHA) und keine Diimmer- 
märsche (LAOS). 

Und heute füppen wir inKneipen rum, 
die zum Teil von Pigs aufgemacht und 
geleitet werden. Damit wir in Ruhe dim- 
mern können (dem O-Shit sei 's gedankt), 
wo wir underen Weltekel pflegen können 
und bloß nicht auf die Idee kommen, mal 
was zu tun. Und die Pigs machen die die- 
ke Kohle mit uns. 
"MACHT KAPUTT, WAS EUCH KAPUTT 
MACHT!|"ist das mır noch ein Spruch? 
Wie sah es denn vor einem oder zwei 
Jahren aus?Z.B. als wir merkten, was 
für Schweine im PARK an uns verdien- 


Und heute wird nur noch gedimmert, ge- 
kifft und gefixt (NIEDER MIT DER NADEL) 


Was meint ihr, wofür und warum die Ge- 
tossen gekämpft haben, die jetzt im 
Knast sind, Bestimmt nicht, damit wir 
jetzt die "Revolution' mit nem Joint 

auf der Matratze machen. 

Klar, wer es noch nicht drauf hat, (Re- 
zept in einer der nächsten Nummern, 
‚Raubdruck aus dem Pig-Zentralorgan 
BZ, ) zu basteln oder eine Bank zu über- 
fallen, der soll es vorerst sein lassen, 


Aber fangen wir doch woanders an: 
Pop-Konzerte kosten ein Saugeld an Ein- 
tritt, Boykottieren wir diese Konzerte 
oder stürmen sie, Am Sportpalast kann 
man gut kämpfen; die Deutschlandhalle 
ist nicht so gut geeignet, (Gefahr einer 
Kesselbildung) 

POPKONZERTE MÜSSEN FREI SEIN! 
Oder das neue UNLIMITED. 3 Mark 
Eintritt (Verzehrbon) und 30 Pfennig 
Pissen! Oder im TAKT (ehemalige Park) 
2 Mark Eintritt, 

Beginnen wir, uns eigene Freiriume zu 
schaffen, in denen wir nicht ausgenommen 
werden! Fangen wir damit bei diesen L&- 
den an, indem wir mal mit 50 oder mehr 
Leuten "vergessen" Eintritt zu bezahlen. 
Mal sehen, ob die dann die Bullen holen, 
dann wissen wir ja, was gespielt wird, 


DIE ZEIT DES DÄMMERNS IST VORBEI! 


Wir dürfen nicht zu Knechten der Schwei- 
nemacht werden, indem wir uns von 
kleinen Annehmlichkeiten einlullen las- 
sen. Wir müssen dem Kampf für unsere 
Freiheit und Würde - für die Freiheit 
und Würde aller Menschen - fortsetzen, 
erst dann werden Demütigung und Re- 
pression ein Ende haben, 

Lernen wir aus unseren früheren Feh- 
lern (viele Genossen sind noch im Knast) 
seien wir klug und besonnen, organisie- 
ren wir uns und kämpfen wir mit aller 
List, "Wir werden aus dem Schatten auf- 
tauchen, zuschlagen, und dann wieder 
untertauchen". (Haschrebellen 1969) 
Bekäimpft die Schweinemacht wo ihr sie 
tretft! 

Beginnen wir damit bei Shit-Pantschern, 
ausbeuterischen Kneipenbesitzern, bei 
‚Pop-Konzerten, Demonstrationen. 


'TODDEM PIG-POWER!!! 
ALLE MACHT DEM VOLK!!! 


Unserem Leser 
Michail B* 
* 


Name u. Anschrift 
d. Red. bekamt. 


ZUND- 
MATERIAL 


BENZIN 


PETROLEUM 
oder SPIRITUS_ 


SÄGESPANE 


5. Eine Handvoll Putzfäden, Watte oder 
ähnliches am Flaschenkörper mit 
Isolierband, Heftpflaster, Klebestrei- 
fen oder Schnur befestigen. 


6. Kurz vor dem Wurf das Zündmaterial 
mit Benzin tränken (es ist zweckmä- 
ig,eine kleine Spritzflasche mit 
Feuerzeugbenzin zum Tränken der 
Mollies bei den Aktionen dabei zu 
haben 


7. Das Zündmaterial mit Streichholz, 
Feuerzeug o.ä. in Brand stecken, 
und die Flasche sofort werfen. 


8. Beim Aufschlag zerbricht die Flasche, 
und das herausspritzende Gemisch 
entzündet sich an dem brennenden. 
Zündmaterial, 


9. Nie eine einzelne Flasche werfen. 
Mollies immer in Serien von mehr: 
ren Stick gegen das gleiche Ziel ein- 
setzen. 


110. Eskönnen auch einfache Mollies, 
die nur mit Benzin 0.4. gefüllt sind, 
gemacht werden. 


ten.Da schlugen wir ihnen den Laden 
kaputt, Oder das "PAN";hey, wie das 
brannte, 

Wo sind die Haschrebellen geblieben? 
1969:"TERROR OHNE MASS MACHT 
MASSLOS SPASS!" oder besser: was ist 
aus ihnen geworden? sofern sie nicht in 
den Gefängnissen des Schweinesystems 
sitzen. 


Kifferbefreiungstront 


Der 1,Mai ist ein Feiertag. An diesem Tag haben wir 


‚schul- und arbeitstrei.So arbeitsfrei wie an anderen Fel- 


ertagen- Ostern, Pfingsten, 17. Juni, Weihnachten. Der 
Tag wird denen, die arbeiten, bezahlt, Ein Tag zum Fei- 
ern. 


her,"da:war das so ein Kampftag von den Arbeitern ge- 
gen die Unternehmerschweine". Ja, früher... . das ist lan- 
ge her, Während der Hitlerzeit und danach -bis jetzt - 
war es doch wohl eher ein gemeinsamer freier Tag für 
Unternehmer und arbeiter, wo sie sich unter Fahnen zu- 
sammenfanden, schönen Reden lauschten und "alle in ei- 
nem Boot" saßen. Der Gegner, gegen den man den Feier- 


dem Krieg war die SPD in den von den Westalliierten 
besetzten Gebieten wieder die Garantie dafür, daß sich 
auch nichts änderte. Hatten die Nazis von "Volksge- 
meinschaft" gesprochen, quatschen die Sozis jetzt von 
"konze % Yerter Aktion und "sozialer Symmetrie". 


Was feiern wir eigentlich am 1. Mai? Die meisten wissen Diese komplizierten Wörter bedeuten in Klartext für 
€s gar nicht mehr - oder geben vor, es zu wissen. Ja, frü- 


alle, die nichts besitzen außer ihrer Arbeitskraft: 
"Schnauze halten, auf Reformen warten, ackern, noch- 
mal Schnauze halten und wenn nicht, dann krachts". 
Damit es richtig kracht, wenn Arbeiter und Angestellte 
Schüler und Schüler und Studenten mal nicht die Schnau- 
ze halten, haben sie vorgesorgt: Gemeinsam mit den 
Großunternehmermitten, den Abgeordneten der FDP unc 
CDU/CSU schufen sie die Notstands- und Handgranaten 


tag begirg - der war anderswo. Der Gegner, das ist einer Sesetze, 


von den Typen, die "Recht und Ordnung" (1933) oder "un- 
sere freiheitlich-demokratische Grundordnung (FDGO - 
1970)" abschaffen wollen. Die bösen Juden, Kommunisten, 


‚die russischen Frauenschänder, "der Spitzbart" und ande- 


ve Kanaken, 

Ach wie war es doch vordem 

mit einem gemeinsamen Feind bequem! 
Unten standen in Berlin die Tausende ( bei Hitler oder 
‚Ernst Reuter noch Hunderttausende!) und hörten "denen 
oben" zu. Diese quatschten was, lasen jedes Jahr vom 
gleichen Blatt ab, ließen Kinderchöre gröhlen und fasel- 
ten von "gemeinsam erarbeitet", "gleiche Interessen", 
"wir lassen uns nicht" usw.usw. Die "dä oben", das wa- 
ren und sind Minister, Senatoren, Gewerkschaftstunktio- 
näre, ihre Namen u.a, : Hitler, Göring, Brandt, Schütz, 
Leber,Sickert . Was sie gemeinsam haben: mit "denen 
unten” nichts, hohe Einkinfte, feine villen in feudulen Be- 
‚Zirken, Dienstwagen, Ansehen, Orden, Titel. Das haben 
die "unten", die Tausende, nicht. Das sind Arbeiter und 
‚Angestellte, Beamte, Rentner und Hausfrauen. Die sind 
froh, wenn sie über die Runden kommen. Die ließen sich 
von’tenen oben" die Ohren vollquatschen, wie gut es 
Ahnen ging. Und sie waren nie sonderlich gut informiert. 
Dafür sorgten und sorgen die Rundfunkstationen, diese 
miese Schulbildung, die Presse (Völkischer Beobachter, 
Stürmer, Bild, Morgenpost, BZ). Sie wußten nicht, was 
der erste Mai wirklich war: Ein Kampftag der Arbeiter 
gegen diejenigen, die die Fabriken, Häuser, Grund- 
stücke und Maschinen besitzen. Es waren Anarchisten, 
die vor neunzig Jahren die Frechheit besaßen, den Acht- 
stundentag zu fordern, am 1. Mai, Das war In den USA, 
Das konnten sich die Unternehmerschweine natürlich 
nicht gefallen lassen. Sie hetzten ihre Bluthunde, die 
Bullen, auf die Demonstrierenden Arbeiter. Es gab 
‘Tote und Verwundete, Die toten Arbeiter wurden von 
den Behörden Irgendwo verscharrt. Den toten Bullen 
setzte man ein riesengroßes Denkmal in Chikago. (Erst 
im vorigenJahr sprengten es die Weathermen, die wohl 
militanteste Gruppe junger amerikanischer Revolutio- 
wäre, in die Luft). 
Die Ärbeiter- und Soldatenräte führten vor über 50 Jah- 
‚ren den Achtstundentag ein. Aber damit Arbeiter nicht 
auf dumme Gedanken in ihrer Freizeit kommen, und um 
"den Wiederaufbau zu gewährleisten" durfte man dann 
wieder länger ackern. Jetzt, 50 Jahre danach,ist man 
glücklich bei der 40-Stundenyoche angelangt. Und das, 
‚obwohl der Ertrag an der menschlichen Arbeit durch 
neue Maschinen, fortlaufende Mechanisierung und Ratio- 
nalislerung ungeheuer gestiegen ist. Ja, der heutige 
‚Arbeiter hat im Grunde kein bißchen mehr Freizeit, als 
‚ein Mensch im 13. Jahrhundert (SPIEGEL), Immer wie- 
der versuchen Arbeiter ihr Leben durch Kampf gegen 
die Unternehmer zu verbessern. Sie glaubten im Ernst, 
"ihre" Parteien (SPD, KPD) und "ihre" Gewerkschaften 
würden sie dabei unterstützen, Aber das hatten sie sich 
schwer geschnitten. "Ihre" Gewerkschaften wurden im- 
mer mehr Brokratien zur Erhaltung der bestehenden 
Verhältnisse - der Verhältnisse, die von den Kapita- 
listen bestimiut werden. Die Gewerkschaftsbosse sitzen 
in den gleichen Aufeichtsräten wie die Unternehmer, sie 
wohnen freundschaftlich zusammen in den Villenbezirken, 
sie haben denselben Schneider und die gleichen Interes- 
sen. Und "ihre" Parteien verlante es cher nach einem 
Platz an oeı: Futterkrippe ais nach Verbesserung der 
Lebensbedingungen der Arbeiter und Angestellten, ge- 
schweige denn nach einer grundlegenden Veränderung 
(Revolution), Die SPD machte schon nach dem 1. Welt- 
krieg das Rennen. Sie stellte die Minister, die dann 
Militär und Polizei auf demonstrierende Arbeiter schie- 
Ben ließ. Nonke, SPD, ließ den ersten Versuch einer 
deutschen Revolution zusammenschießen, und Zörrgie- 
bel, SPD, sorgte.am 1, Mai 1929 für geniigend Tote auf 
der Seite der Arbeiter. Sie und ihre Partei führten 
Deutschland folgerichtig hin zım Hitlerfaschiemus. Nach 


Warum also jetzt den ersten Mai "feiern"? Es be- 
steht kein Grund zum Feiern. Zuerst Nazis und dann 
Sozis und die Klerikalfaschisten von der Adenauer- 
elique machten und machen allen klar: Kein Grund 
zur Unruhe. Alles in bester Butter. Wenn es der 
Wirtschaft gut geht, geht es auch uns gut. Sie meinen 
in Wirklichkeit: Wenn es den Unternehmern gut geht. 
Sie verwechseln einfach die Interessen der Wirtschaft 
mit denen der Unternehmer. Oder genauer; Sie ver- 
wechselten sie nicht - sie machten uns das mr. klar; 
damit wir nicht klarsehen. 


Entwaßfnet die Abt) izei I 


DER UNTERNEHMER HEISST UNTERNEHMER, 
WEIL ER UNTERNIMMT! 

DER ARBEITER HEISST ARBEITER WEIL ER 
ARBEITET! 

WÜRDEN DIE ARBEITER ETWAS UNTERNEH- 
'MEN, MÜSSTEN DIE UNTERNEHMER ARBEITEN. 
Floh de Cologne 


Ein "internationaler Kampttag der Arbeiterklasse" ist 
der 1. Mai in Westdeutschland und Westberlin seit 
der Machtübernahme der Nazis, 1933, nicht mehr. 
Ihn heute so zu benennen, heißt Wungohdenken für die 
Wirklichkeit halten. So, wie er bislang hier "gefeiert" 
wurde, war er bielang wirklich eher ein "Totensonn- 
tag der Arbeiterbewegung". 


Das soll sich ändern! 


Allerdings nicht so, wie sich einige Sekten von Studen- 
tenpartelen (PL/PI, KPD-A-Null, Marxisten-Lenini- 
sten aller Schattierungen) oder gar die SEW (die nicht 
S-ozialistisch, sondern S-taatskapitalistisch, und auch 
nicht E-inheitlich ist, sondern moskauhörig, schreber- 
gärtnerisch - die "beste SPD, die es je gab") das 
vorstellen, 

1971 verlegte der korrupte Vorsitzende des DGB in 
Westberlin, der fette Arbeiterverräter Sickert ('Der 
Faschismus sickert ...... und aickert") den 1, Mai 
einfach in einen Saal. Drinnen sollen nur geladene 
Gäste dem Geseiber der Funktionäre lauschen. Bei 
Kaffee und Kuchen. Das brachte sogar die ansonsten 
biederen niederen Gewerkschaftsfunktionäre auf die 
Beine. Sie proteatierten und erinnerten an die "glor- 


reiche Vergangenheit des 1. Mai und die Gewerk- 
‚schaftsbewegung". (Obwohl da von seiten der Gewerk- 
schaften fast nie was glorreiches war.) Wie dem auch 
sei - die beste Aufklärung über beschissene Zustände 
Hefern nicht Traktätchen von Linken über die Zustän- 
de sondern deren Beschissenheit selber. Im vorigen 
Jahr konnte die Gewerkschaftskanaille Siekert seinem 
Kollegen "Knüppel-Kutte" Neubauer gerade noch aus- 
reden, vor dem Rathaus Schöneberg am 1. Mai die 
unken Fahnen und Spruchbänder wegzuprügeln. Merke: 
80 mancher von denen, die heute radikal sind, wurden 
es erst durch den Knüppel der Bullen! 


Angesichts der immer unruhiger werdenden Arbeiter- 
schaftund der schon längere Zeit diese beschissenen 
Zustände durchschauenden Studenten-, Schüler- und 
Jungarbeiterbewegung Yatte der fette Sickert wirklich 
‚Recht, den ersten Mai im Kaffeekränzchen zu ver- 
bringen. Überall in West-Berlin werden Betriebe ge- 
schlossen, Werke verlagert, qualifizierte Arbeits- 
plätze überflüssig. 

"In keiner großen deutschen Stadt werden die 

Unternehmer so umworben, verwöhnt und be- 

schenkt wie in West-Berlin, und in keiner 

deutschen Großstadt ist die wirtschaftliche 

Lage und Zukunftssussicht so miserabel wie 

in Westberlin. " (Jörg Hufschmidt) 


In dem Maße, wie sich die Profite der Unternehmer 
vergrößern, nimmt die Bevölkerung im arbeitsfähigen 
Alter ab. Trotz der klotzigen Werbung für das 
"demokratische, freie” Berlin, das "Schaufenster des 
freien Westens”, wird die Lage hier immer beschis- 
sener. Bude nach Bude macht zu. Zuerst, nach dem 
Mauerbau, die kleinen Klitschen, die Handwerksbetrie- 
be und Minifirmen. Jetzt zieht es die Großkonzerne 
in den Westen. Bosch z.B. muß hier am Band den 
Frauen 4 Mark in der Stunde zahlen, Und die mucken 
immer mehr auf. Also verlagert dieser Konzern die 
Produktion gleich nach Spanien. Da braucht man nur 
1 Mark pro Stunde zu zahlen, und streiken ist bei den 
Faschisten ohnehin seit über 30 Jahren verboten. 

Den "Kampftag der Arbeiterbewegung", den 1. Mai, 
allerdings in der Art zu begehen, wie viele Gruppen 
in Westberlin es vorhaben, scheint uns allerdings ein 
bißchen vergangenheitsbezogen. Wir können nicht ein- 
fach einen Feiertag so wiederbeleben, wie er einmal 
war: Mit Schalmeienmusik oder Ernst-Busch-Gesängen, 
Transparenten, die seit fünfzig Jahren die gleichen 
sind und anschließendem braven Zuhören der Reden 
einiger, "die es ja wissen müssen", den Parteiknech- 
ten (von den Studenten-Mini-Parteien bis zum Omo- 
Werbungschub SEW) und Gewnrkschaftsfritzun, 

Wir können nur anknüpfen an die klmpferische Tradi- 
ton der Anarchisten und Anarchosyndikalisten von 
früher! 


1 & 


UNSERE FORDERUNGEN: 
MINDESTENS F00 DM LEHRLINGSGEHALT! 


(Unsere Selbstkritik am 1, Mai-Fiugblatt - denn die 

- Pig-Lehrlinge, die Sechzehnjährigen, die zu den Bul- 
ien gehen, um sich dort das fachgerechte Abknallen 
und Niederknüppeln von Demonstranten beibringen zu 
lassen, kriegen auch soyiel.) 


Immer mehr Pigs greifen zu 
ihren Ballermännern, wenn sie nicht mehr weiter wissen. 
Kurras, der am 2, Juni 1967 bei der Anti-Schah-Demon- 
stration den Studenten Benno Chnesorg ermordete, läuft 
nicht mır frei rum, wurde nicht mr in der Berufung wie- 

der freigesprochen, sondern kriegt auch noch. das "ver- 
lorengegangene" ‚Gehalt nachgezahlt und darf wieder bei 
d den Bullen ackern. 


9.5.70 


mal ein 
Salzwed, 
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Trotz aller Beteueı 


chines 
‚einen vor den Sack, 


EEE 


‚Dallwitz, der bei der Kambodscha-Demonstration am 
‚seiner Kollegen) läuft immer noch frei rum. Nicht ein- 


ein Typ von der Gestapo oder Tscheka durch Genick- 
Schuß ab, 


hen Vorgängern sind noch immer Pig-Stiefel auf indo- 
'schem Boden, Klar, die Amis kriegen schwer 


Vernichtung von Männern, Frauen und Kindern, bedeu- 


ENTWAFFNUNG DER POLIZEI! 


In Frankfurt erschossen die Bullen küı 


irzlich einen Dieb, 
der ganze 10 Mark geklaut hatte. Herzschuß, 


mehrere Leute verletzte (daruntor auch einen Bei Hauscurchsuchungen, Razzien laufen die Pigs schon 


‚Und wozu braucht ein Ver- 

allermann? In Groß- 

tannien 'en ja auch keine Schuß, 

Es ist zu überlegen, ob nicht jeder anständige Fan 
t sich rumtragen soll, um 

Übergriffen durch die Pigs wehren zu k innen. 


Verfahren wurde gegen ihn eröffnet. 
/el gar knallte einen vermeintlichen Autodieb wie 


T FÜR ALLE GEFANGENEN! 


Es muß von jedem Mann, jeder Frau und jedem Kind in ' 
diesem Land voll und ganz verstanden werden, daß die Ü 
kapitalistischen Gesellschaft nichts anderes ist, als ein f) 
massives Zuchthaus. Und von dilen Institutionen zeigt 

keine besser den Ausbeutungs- und unmenschlichen. | 


Charakter als das Zuchthaussystem. 


AMIS RAUS AUS INDOCHINA! 


ringen vonSchweine-Nixon und sei- tet Vernichtung von Äckern und Feldern durch Giftstoffe, 
bedeutet Unfreiheit für die Länder Indochinas. Machen 
wir endlich die Forderung Che Guevara’ s schaftt "zwei, 
drei, viele Vietnam" wahr und eröffnen wir hier eine 
neue Front. Solange es den US-Kapitalismus gibt, wird. 
es Unfreiheit und Völkermord geben. Wir unterstützen 
den heldenhaften Kampf der Völker der 3. Welt, indem 
wir don Klassenkampf im eigenen Land forcieren. Nur 
ein totes oder lahmgelegtes Schwein ist ein brauchbares 


, Aber jeder Tag bedeutet weitere 


Schwein. 


GLEICHER LOHN FÜR GLEICHE ARBEIT! 


Ein Grundgesetz, das allen Bürgern Gleichheit verbürgt, 

Ist ein Stück Scheißhauspapier, wenn nicht gleicher Lohn 
rd. Nach immer werden 

Ja diskriminiort, „dndurch, 

daß man sie als Untermenschen ansicht und weniger be- 

zahlt. Das gleiche gilt für Gast- und Jungarbeiter. Wir 

müssen es endlich durch machtvollen Kampf schaffen, 


für gleiche Arbeit bezahlt wiı 
Frauen übelst benachteiligt, 


NULLTARIF FÜR WOHNUNGEN, 


das von den Schweinen raffiniert ersonnene System, die 
Mehrheit in lauter konkurrierende Minderheiten zu spal- 
ten, zu zerschlagen. Lieber heute als morgen! Lieber 
durch wilde Streiks als durch Tarligespräche der Bon- 
‚zen! Lieber mit Gewalt als durch zugestandene Reförm-- 
chen, die wir durch höhere Steuern dann gleich wieder 
bezahlen müssen. 


schweinen Tarifverhändlungen führen, sind nicht "unsere" 
Interessenvertreter.Sie sind die von uns bezahlten La- 
kaien der anderen Seite. Die paar Groschen, die sie ab 
und an für uns aushandeln, werden uns morgen wieder 
durch höhere Steuern, Sozialabgaben und Preise wieder 
abgenommen. Seit 1950 ist der Anteil der arbeitenden 
Menschen am Bruttosozialprodukt Produktion von 


Grund und Boden muß sofort vergesells chaftet werden! 
Die Kapitalisten geben uns doch nur Kohlen für die Ar- 
beit, damit wir am nächsten Tag wieder gesund und mun- 
ter zur Ausbeutung antreten können. Wir sehen nicht 
ein warum wir dann noch für die Wohming etwas blechen 


1971 
BAKUNIN IS 
BACK IN TOWN.... 


rn ‚Alle, die auf die "Autoritäten" Staat, Kirche, Gewerk- 


„haften, Unternehmerverbände und was da sonst noch. 
ruinkraucht wie Dinosaurier, sch ifft. sich unter 
schwarzen und schwarz-roten Fahnen am 1.Mai um 
10.00 Uhr in Neukölln, auf dem Bakunin-Platz, fri 
Karl-Marx-Platz, U-Bhf Jimi-Hendrix-Allee (früher 
Karl-Marx-Straße)! 


NIEDER MIT DEN UNTERDRÜCKUNGSAPPARATEN 
UND IHREN HELFERSHELFERN! 

DER KAPITALISTISCHE UND BÜRCKRATISCHE 
STAATSAPPARAT MUSS ZERSCHLAGEN WERDEN! 
HOCH DIE KÄMPFENDEN UND LERNENDEN ARBEI- 
TER, LEHRLINGE, SCHÜLER UND STUDENTEN! 

ES LERE DIE SOZIALE REVOLUTION! 

ALLE MACHT DEM VOLK! 


arena: Angehörige der Blrnunsnokrhhn haben ainan aerikun 


Gütsen und Leistungen Innerhalb eines Rechmngsjahres, 
ausgedrückt in DM) stetig zurlickgegangen, Trotz Lohn-. 
erhöhungen, 912-Mark-Gesetz und anderen Kinkerlitz- 
chen. Solange his wir unsere eigenen Organisationen ge- 
‚schaffen haben, den Klassenkampf mit und durch uns zu 
führen, wollen wir wenigstens sehen, w i e wir be- 
schissen werden, Die Zehntel-% -Mauschelei der "Ar- 
bei tnehmervertreter" wird uns dabei vollends die Augen. 
äffnen. 


NAHVERKEHRSWITTEL 
UND MEDIZINISCHE BETREUUNGT 


sollen, in der wir uns von der schweren Arbeit erholen, 
warum die Kapitalisten nicht auch den Weg von und zur 
Arbeit zahlen und warum wir noch dafür berappen müs- 
sen, gesund zu bleiben. Wir könnten ja auch anfangen, 
alle zum gleichen Zeitpunkt krank zu werden. .... 


sie Läuft und läuft. greif ich 

auch gleich zum Bleistift (1). Klar wür- 

de ich lieber was anderes machen, haha, 

aber für uns ist jetzt eben Bleistift-time. 
rei 


sie sich eine Entschuldigung und eine 
Realisiı 


jerung 
‚Rationalisierung nach der anderen und 
‚suchen verzweifelt nach einem Weg, wie 
man Revolution machen kann, ohne daß 
sie sich dabei die Finger schmutzig ma- 
‚chen müssen. Na, diese Nullen. Damit 
mr ja ihnen nichts passiert, müssen 
Sämtliche Theorien 


ab oder sie rennen hypernervös wie 
Udo Knapp von einer Sitzung zur andern, 
organisieren wild in der Gegend rum, 
holen sich ein Magengeschwr nach dem 
andern - kurz, werden immer unerträg- 
licher. So wie die Rote Hilfe ihre kläg- 
liche Knast-Kampagne macht, kriegen 
die Leute noch mehr Angst vor dem 
Knast, statt daß sie ihnen genommen 
wird. Man müßte eher die Forderung 
aufstellen, daß jeder Studen: mal ein 
halbes Jahr oder so in Knast soll, damit 
dieser Knast-Horror vergeht. Na ja, 
wünschen will ichs niemandem, aber 
‚schon ganz andere Leute haben gesagt, 
daß Knast ne lchrreiche Sache ist. 
Und denSFB finde ich ja stark! !} Ha, 
da hüpft mein Frauenherz. Alle Macht 
den! : Gemiss, 
nit dem male-chauvinsmus, 
Meinste wirklich, daß die Hella es 
schafft, yon der Nadel wegzukommen? 
Irgendwie bin ich da skeptisch. Aber 
warum eigentlich nicht. Leute wie 
Chu Teh haben es ja auch geschafft, vom 
O-Rauchen runterzukommen, Nur braucht: 
man dazu nen irren Willen und die unein- 
geschränkte Sicherheit und Gewißheit, 
daß wir siegen werden. Nieder mit der 
Nadel. Aber trotzdem: tune in, turn on, 
drop out, 
Jetzt, wo du mich besucht hast, bin ich 
wieder echt geil drauf, aus dieser Unter- 
drückungsmaschinerie rauszurommen 
und mit euch zusammen die Arbeit auf- 
nehmen und die Leute antörnen, damit 
sie ihren Arsch hochkriegen. 
Bin gerade vom offiziellen Knastprogramm] 
unterbrochen worden. Gymnastikstunde, 
Da könnste dich kringeln vor lachen, 
Na, wennich hier raus komme, bin ich 
fit wie All der Große und dann gehts auf 
zum Endspurt, Na, oder vielleicht auch 
mit aller Kraft voran, damit der lange 
Marsch verkürzt wird. Über den Knast 
will ich nicht schreiben, der ist sowieso 
beschissen. Jedes Wort, was man dartl- 
ber noch verliert, ist noch zuviel. Das 
kann jeder selber sehen, wenn er mal 
zur Erholung hier landet. Aber gegen den 
Beatclub {st Moabit ne Goldgrube. 
Also, unterstützt mir schön den SFB 
und bekiimpft den male-chauyinismus, 
wo du ihn triffst, Aber darüber natürlich 
nicht den Hauptfeind vergessen. Na, die 
Gefahr dürfte bei dir nicht bestehen. 
Schreib mal, wenn du Zeit und Lust hast, 
was sich so an starken Sachen auftut 
und besuch mich mal wieder, damit ich 
weiß, was Muft, Ich habe Schreibbe- 


Fuck stem. Es lebe der Blues, 
Heil Satan 
ALLE MACHT DEM VOLK 

ES LEBE DIE SCHWARZE HILFE! 


Kein Strafverfahren gegen Bense 


i Bnzeıcen 


Wir suchen Mitfahrgelegenheiten gegen 
Kostenbeteiligung für 2 oder 3 Personen 
‚Ende Mai-Juni nach München oder Süd- 
europa, Richtung Jugoslawien, Türkei, 
Klaus Seiffe, 1-Bin 85, Togostr. 75 


Biete Zimmer Nähe TU/TSgm, Küchen- 


und Badbenutzung). Suche Zimmer wie 
‚oben in FU-Nähe,Wortmann, 1-Bln 12, 
Grolmanstr. 30, bei Fillpiak 


‚Bassist mit Anlage sucht AnschhiR, 
Hinterlaßt, wo ich euch erreichen kann, 
bei Christian Bätcher, 7448938(ab 16h). 
"Ein Pflaster, das man am besten nicht” 
betreten sollte. er 


Bayerischer Staatsanwalt über Berlin 
In Frankfurt griffen die Bullen 1989 


fünfmal zum Ballermann, 1970 
bei elf "Einsätzen"! Sa 


teler und ganz Normale 


Altfilmer Jungfilmer Schriftst 


1 Berin 31 
Holsteinische Straße 17 
Telefon 85 2193 
Geöffnet von 19.30-5 Uhr 


LED ZEPPELIN arbeiten gerade an ihrem renten demonstrierten am 18. April mehr 
4. albım, das den titel "LED ZEPPELIN 


IV'tragen soll, 
SEHR ORIGINELL!TITL!1! 
[II 


der lead singer von der bürger kapelle 
THE HOLLIES, ALLEN CLARK, wurde 
gefragt, ob er erfahrungen mit LSD ge- 
macht hat. antwort: 

"DAS SOLL WOHL EIN WITZ SEIN! ? 
ICH FÜRCHTE MICH ZU TODE VOR 
DIESEM ZEUG!SICHER, MAN HAT ES 
MIR ANGEBOTEN/ABER ICH HABE 
NICHT DAVON GEBRAUCH GEMACHT. 
ICH WEISS GENAU DASS ES MIR 
SCHADEN WÜRDE?ALSO LASSE ICH 
DIE FINGER DAVON. " 


= Arte 


WER-WAS-WIE »WO:WANN 


übrigens, have you take" your trip today? 


& INFOS Ä 


1-1 
> 


drugstore 


[Berlin-Schöneberg/Motzstraße 24 
BÜCHERSTUBE 

'von 10 bis 3 Uhr geöffnet! 

Im hand-drugstore linke Literatur, 

Zeitschriften, Poster, massenhaft 


‚nclt zur Zeit 


Konsumgüter 


jerbansern, verhar 


Ani 30 Or 
een 130 arten 
"Sn Mlgliederail mh 


Ns ArallhE 
Y NUR ID 
N 


\V 


nee 
Mit schwarzen (!) Fahnen und Transpa- ke Hp u IRRE] 
& 2 500 hessische Bullen für ihre be- i E33 ei Y il e 
N lorgengon 16.4.1 Ai: A 


$ 
lizei verstärkt aus! Es lebe die Anarchie! ij 
500 Häftlinge kontrollieren 2. zt. den 


er 
a 
SIR 
Knast der kanadisthen Stadt Kitchener. 
Für den Fall, daß die pigs die Anstalt 


In 
BR 
stürmen, drohen sie, den sechs Wärtern, ij ! 


Weiter sol Baut die Schwarze Zelle Po- i F 


An a 
IE il 
die sie als Geiseln im Besitz haben, H Fi 
ae Belesenärel EHIEN I 
Se ei 


En Sitzenbleiben hat 

-fihrige Westberli - 

2 Rüdiger M, das Leben re 
'ekimpft das mörderische Zensuren. 


Am 1.Mai gehören 
‚die Arbeiter 
auf die Straße 


Wir (802. Arbeiter) suchen für unseren 
Mr zum 3. Mai TI noch 10 Kinder im, 
Alter von 3-4 Jahren (Ausnahmen 2 
über oder unter dieser Altersstufe mög- 
lich.) Es gibt: 3 Päd. Fachkräfte, 
2 Kindergruppen, je 10 Kinder) Zeit: 
7.30 - 17,00 Uhr, Beitrag: monat, 
100 Mark (incl. Essen) Beine raue: 
Nachbarschaftsheim, 1-30, = 
Schrader-Str. 7-8 Tel.: 2165091, App- 
a 
nette 
Veterinärmed. 1. Semester sucht 
Kommilitonin mit ca. 20 Lenzen auf dem 
Buckel, zwecks Freizeitgestaltung, 
Bin stur, eingebildet, EREBDeE, 
‚mein, brutal, humorlos. 
Bitte hier Treffpunkt angeben etc, 


Dem Bittenden gewährt man nichts, 
dem Drohenden etwas, 
‚dem Gewalttitigen alles! 


Wolfgang Pelka, 1 Berlin 31, Boraste- 


Fahrrad gesucht!!! Bitte Postkarte an: 
ter Str. 4 


mung! Wer kann uns helfen? Hannelore 
Kroll, Gitte Lorentsen. tel. 180655 


Neuwert 80 Mark, jetzt für 40 - 50 Mark 
‚Suchen dringend eine 2-3-Zimmer-Woh- 
Schaubühne am Halleschen Ufer 


Gelegenheit: Dynamisches Richtmikpo- 
Tel. 6914754 


11 gespreizte Kurzwellenbänder, Fabr.: 
| phon (Telefunken) mit Aussteuerung. 


Nordmende Globetrotter 300 DM 


Rainer Riehle, Tel. 2118635 


Verkaufe: Kofferradio MW, LW, UKW 
Verkaufe Stereo-Musiktruhe (neu) 
Telefunken. Tel. 4617782 


zb 


LOTFUONEU ap me INPISTONY aufay uegey sogeB2oseH orq'uauyeunz uogeAzon uouosund 

3q ap spe 'spunrzu2aA uousiopd urf'uassop uasseyt auyf uf Tepfaäparıg alfe wp‘os yars 0} 

-1ayofozag pun uape7g pun apIMag2P SAyaWLıEApONTTgSIP]LED azuf S}Laytamıa‘uasserg 

ueIfe uo4 uzanajg auy! a18 qoyso suAFLTaN WaaHPFLDq nz uauadtagte"T 10p Sony 

-SNEATyıaap yaIs FunmozusJaag xap FunfoFards.ioA AP dapın mn'usgameatıq sep ur ayau 

pun ayauı yops 215 apppstu‘zimszanın uaumyapoN UaaUmESaFUT Uazy; UOATEN 

Say apanam1o ayaay aIq’uaypänzuagn apumIS Us}LaBaTtAyzd arp ne uun'sayloA sap 

uOpuFH uop snz Sungadz}asag Xap MOON Sup yone pueaipsjuouanpasungsa nz M10A Sep 

(Zueja3 uox10yTepn2d Uop SIOSJOISPUBUSYOATY UOp S}TBSJAUTE Sa STE'AJEN wanjasuap ur 

"uoyatı warum MEIN 3uuf Antad 170 (one ars ayplam uasseuswtoA 

Hop uf SruLOpu1K woujo vayjkjzagg uauressfeme? ua.ıyt 124 918 usyauBadaq ussAnıam wunz 

1oqe‘gme uorıia uoayt ı7aZ Jauaf nz uoyos SxLoA wisp uodenz uaärypTmu pun uayayay op 

oumouaFue STTMTO.F Jam Jap yane FunaaA osop rem SAurpzary'oyaodg zausf 

Vogınzauut1g’uagey uanrza uoreseaWuaz pun uoRLSNTATzSTOALNOg Lap Sunzpauyas 

-194 Yanp a1s oyojom'usAunzepurda/) xo]e 27031 you ojnay Pus uopupwoäzszTamNpg us} 

Te Jop uostonfeyt aIG’UAaFIaJSLE uap ur Fumuumenz auf aBezdaA wop vage JorıgA 

pun uauoger] a1d'Fe.nJ0A Lapo Iyed Jafeuoneu ua 20889 Sep zem Bunyagsjug Toutes UL 

"Sedoxng wauoneN daft 921082.) ep uoseydszun 

-FOlklug uasystNuaSaM app JuLay ver pun yOTaINTELT Jopo PuETNOSIn2q ur SIyamyasad 

-SBUnppINUg ap ne YOIIgL uaufs mu a/am we-aypfs13 Op Sedoang UAOPUFT LITE UF 35% 

481 aNPFIPS3H ary puszymuxe yayysusp Zap puajg wap pun uapferT uap uoa YOIS‘pucH 

UI pucgt o16 uasut3 uostAgoSaAsZUNTtMZ TeITdeN Sep af uamepyaznp uastyd vagjasap 

210800 sup Jey Furgnageny 2op pim seanzyag Sop’sjnaggneN Jap ZInyDg nz Jupeuao 
yauen 

LOPTEzHLON ue}syorUasoN ap 18 wopur'ordosorga Sufas amp rpsadssunpaug 

asorp zoqn uonps yyaf yon yaIs 10 Jypew‘jyaäun.ron nayamaraFuagngg uep ISTO3SNToA 

aufawaäie J0p 2725 S]M un) nz 8270559 sap Zunpfpimnug pun Funadszn zeqn you 315 

uagey sayotalo urg’=1420018 11oM 97Ue3 arp yoru pun yowu Jaypund Ingzayragey yozıp 

53 om ’uasarmeAyoru wage a7 PuT}SjuD Sungnogeny ausapow ap pun Fnrag Yarp 

* yerpsusAtagjar] pun Tauasr[gg YOAnp'ojnagr pun ZOLL Panp aqjassep apa yäjazed usq 

„1m a1gruosojasypeu STeNdey sap Aunıdsan uap usIsTIetzog SP uagey oem aBrurzun 

PIPSILD UEpoHag TanmuonnjoaaT 

Puazuram 35.10 uagfasarp uapıam stapuayggas punfopdugy raduepopmazaye| sa jepsq 

Madnyosag nz'Tey Jrojoldagn Iraquaßuedrar op sun supfom'azJ0839 uasygmayDs zap 

Uejs3u113 zap soupe wN’oFoLLy anyer Frzuenz pun uORWOAay Suyer Sala YaISagurız 

a aaa nz erreinutey WOyoTtäTug d0p JUDEN ap uin(uadtıras0d nz yeyos 

„uostegtar] pun FENDSAKOUTEPNa A UOA a]Sayı uayzja7 ap LUN’UONTaTy L]aSsad UF JoA@A 

GP auolam’aopuuı vouonngnsuf uo4 Sumpupayasag, auta win YpIs 8a DTRAOSuagaıE 

usıynur Img uoA arugag ayafanYyanpoq 2a yay uadunuansuy uareqypzug Joypran 


Vielleicht will man einwenden, daß seit 50 Jahren eine gute Anzahl freiheitlicher 
Gesetze gemacht wurden. Nun, man analysiere dieselben und man wird finden, 
daß alle diese freiheitlichen Gesetze nichts weiter sind, als Aufhebung alter 
‚Gesetze, welche üns die Barbarei vergangener Jahrhunderte hinterlassen. Alle 
liberalen Gesetze, alle Programme der Liberalen lassen sich in die Worte zu- 
sammen fassen:Beseitigung der Gesetze, welche der Bourgoisie selbst hinder- 
lich geworden, und Rückkehr zu den freien Kommunen des 12. Jahrtunderts, 
"auf alle Bürger ausgedehnt‘. Die Abschaffung der Todesstrafe, Schwurgerichte 
für ale Verbrechen (lm 12. Jahrhundert bestanden dieselben bereits viel Libe- 
raler als heute), gewählte Richter, das Recht, öffentliche Funktionäre in den 
Anklagerustand zu versetzen, Abschaffung der stehenden Heere, Versammlungs- 
und Redefreiheit, Ireier Unterricht etc. Alles, was man als Erfindung des mo- 
dernen Liberalismus ausgibt, ist nichts als eine Rückkehr zu den Freiheiten, 
welche bereits bestanden, bevor Kirche und Könige die Menschheit mit ihren 
Krallen umklammerten. 

Schutz der Ausbeutung - direkt durch die Eigentumsgesetze und indirekt durch 
die Erhaltung des Staates - darin bestehen Materie und Geist unserer heutigen 
Gosetzbächer und die Befangenheit unserer kostspieligen Gesetzgebungsmaschi- 
nen. Es ist höchste Zeit, uns nicht mehr darüber mit Phrasen zu täuschen, son- 
dern uns klarzuwerden, was Gesetze eigentlich sind. Das Gesetz, welches sich 
bei seiner Einführung als eine Sammlung gesellschaftlich nützlicher Sitten und 
Gebräuche vorstellte, ist nichts anderes mehr als ein Instrument, um die Aus- 
Deutung und Herrschaft der reichen Nichtstuer über die arbeitende Masse auf- 
recht zu erhalten. Seine Zivilisierende Mission ist heute nichtig; es hat nur 
noch eine Mission: Die Aufrechterhaltung der Ausbeutung. 

Das ist es, was uns die Entwicklungsgeschichte der Gesetze lehrt. Und da ver- 
langt man noch, wir sollen die Gesetze respektieren? - Gewiß nicht! Nicht mehr 
als das Kapital, das Produkt des Raubes. Die erste Aufgabe der Revolutionäre 
des 19. Jahrhunderts wird es sein, mit sämtlichen existierenden geschriebenen 
Gesetzen, gleich den Eigentumstiteln, ein Autodafe zu veranstalten. 


Fortsetzung und Schluß folgt. 


45 


HoIty „USPUFANOSEq WOpusyaALay2oA op aypıam'ausf waren, ‘ang IBes '„oziasad 
uo9s2q a1, - "210899 SajyoTuIad Tuyhir UOyas assepyiaypnapxagun Jap 1129404 wanz 
79 nu PLEINOSAq 279809 SeLpos ua Jaqy-AuIoyos uoTTejsnzrup zmır yore 20p0 yITags 
-1Ep ZUNNOg USSTAa3 uauja uaıqxajug ap nF Saypram'uagtaxue nz 77959D ua MaZ 
nm JIoZ uo4 uosSTTN Napuays1zoy uap'sa Fueod aynw daxamıps ru znFuamfApsuns 
„a1 AUL SSSELN USDSLLONEA Jap uagaspıay Linz pun uspusypsızay Jap TTa}LoA umz 
SaZIaSan sap TTAL Ozapur Jap ya7s aylaxoTmmuo‘sjaopupre4 Arıom ayas nu Uojrapumg 
ep uoA apnerg wur ayonyagag dayptrziRu YOTIHFENOSTTOSOS u1ay auayfeınua azjasag wu 
Jop yO7S puoayguXasigA UamaTTazTIodIeA ayaır au vap ag Sa7J0529 sap Burg 
-YOryug 2x01t0M op daqn) ypne paupsjus Jope.reyofaddog sasarg"Ten uayfoyuyoman 
pun uanıg uayortgzapzaa pun LayafPFYOS 2SSEN Jap uap arur zayprzyu pun zaßıpusm 
„ou ypENOS7L0009 aop Sunypetyt j3PT0993 aufs we Areyry warte uoA aqjassep at pum 
Auvadsjus uoyroyuyoman pun uanfg Uapuayesaq ne 230829 Sp aym'aypsed uagey ara 
m 
"vopzam na JoyyopuzaA IPuFISTIoA upFdxoz uanayı aupas SIoA SER 
Wop ur ae uop un'yone sa quspraa'uzegnageny pun uIOANE'LOFEId oA oSsadagug 
tur Jayyyagura'wagnejätaqy pun enag sne uelunadsjug‘pfedsog uoyprryosuau: me 
ypnadsuy uouge puadlt 219899 Sup yeygglIogny 12p ZInypg uLap Japun Taxyoyhgun pum 
Annag pun jene sanru Jopunıdad sayafam‘ummaäjarzarıg sep af Atom osuaggt 
"Lopzam uoeyss JOSE EMS TOP 204 Maag OP Ypinp znu pun pugs yonazapaaa 
N90pa[ assem dap'Tazıny uoA ULOyOSLLByaRL Up zn aupaa uayonyrgar) uazopıe pm 
-uopaom nz Jrafppdsas um‘ueyonexg ufas nz „28629, MOL Lage aypfam- uoyongagan 
uayorzy WEUDSTBSSD Jap uoA Zunyaspuaay anepyps afp IST Topyeryg upog"unäjae 
294 nz UONIS UONFEUTTO}L0A uauyf ap‘ 2apsaaH op yosunM zap zum Aunadszn upag 
"yayenag age], uadnnay ums s1q sa juy Japfereupfaddog uasa}q|2}8829 Sep 167 SuQ 
“Papa '530 1rdnyoaHFumpaRtjaprsas Toren UoRs 
LOREz nz uxanaıg ap oprejg rap zayjam‘xap gep'INeIs zaqe uaqauep‘toggom sa yaau 
“UoTa}s ADT 351708 nr"IEnzaänzumg {16} SAaSTuy Sop SEM‘zaspey map qpdisep paym 
Mauos zoqe‘juo1n} JyaRz ISITOS nPYOngZ}OS2D wur sa Jay var }Furegtah Fpdsay aa 
-1013 20p asSey Zap uoA pajm apfag an) Pun JuOSTuL1aA UYpnFIgeD uausAunmzaäme a5 
SEIN uopuaypS.raN zopXuoA uap yuı anyagar) uagrpuaaycu Imosge nogaruouuvanz 
-TeYDSTIaSa SEP m) D1p Puls oSTOM JeManıHpeLKrFompTaTBun Tap Aunzpnarsa anz 
oyytayas.soA ap pun traqey JaypImJu uageriewuesnz uaursufwun® wap sne yas 
aypraA'9mpspuntäsjmtzepNog pun [rXOM op Lavırxe IqmPEFLIOA vaßunugrg 
uayuuphaa vage apIaq aSTahIANEIUNS dayazu1az1388D 21p vageN ummp/uopan 13107 
-9q pun AuesjaouR NOrrdoAıDs OFUSW Zap UoA 83 apıam 08'uJaS Layayuyoman pun ua 
AI UEFPUTTO110A a[fa] VapusıpS.L1Oy WOp zn UOA Funpuueg aufa 210689 Sup apıma 
ANaıyiLopIOME3 99279830 Sap TOZINNPSG Xap ef J8L za'yEmaD oyı arp ne urarfe 
ayawı oru unu yo15 JziMS 20 wuapfuaAnsaz nz UOE aufas‘janmmt sanau ua Sttaz 
-yotoi? uonzung 20s01P ur Jopug 001] JOq’uaFwNpGLSA NZ uIESIOLRD a7}2SaD ap 
‘53 Juwpuzogn SHTIN MAMOMY op pun'uodfnatsa nz StonEzgaH Uareua}IoA IE 


< 


SCHULUNG 2 


[fortsetzung] 


GESETZ UND AUTORITAT 


Peter. Kropolkin. 
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FORTSETZUNG 


Die Wilden hören auf, sich gegenseitig aufzufressen, weil sie es vorteilhafter 
finden, sich irgend einer Kultur hi nzugeben, anstatt sich jährlich einmal das 
Vergnügen des Fleischgenusses eines ihrer alten Verwandten zu verschaffen. 
‚Im Schoße der Gauverände, welche vollständig weder Gesetze noch Oberhäup- 
ter kennen und von denen uns schon unzählige Reisende die Sitten beschrieben 
"haben, hören die Angehörigen eones Clans auf, sich bei jedem Streit mit Mes- 
sern zu bearbeiten, weil die Gewohnheit, in Gesellschaft zu leben, schließlich 

ein ganz bestimmtes Gefühl der Brüderlichkeit und Solidarität entwickelt;sie 
‘wenden sich lieber an einen Dritten, um ihre Streitigkeiten zu schlichten. Die 
Gastfreundschaft primitiver Völker, der Respekt des Lebens eines Menschen, 
die Gefühle der Gegenseitigkeit, die Nachsicht für die Schwachen, die Tapfer- 
keit bis zur Selbstaufopferung für Andere, welche man zuerst für Kinder und 
Freunde auszuüben lernte, später für die Angehörigen einer Gemeinde oder eines 
Stammes -alle diese Eigenschaften entwickelten sich im Menschen lange vor 
den Gesetzen, unabhängig von irgendeiner Religion wie bei allen Gesellschafts- 
ieren;diese Gefühle und Betätigungen sind die unausbleibliche Folge des gesell- 
‚schaftlichen Zusammenlebens, ohne eine besondere Eigentümlichkeit des Men- 
schen zu sein, wie die Pfaffen un] die Schöpfungsapostel behaupten. 

aber neben diesen für das gesellschaftliche Leben und die Erhaltung des Men- 
schengeschlechts notwendigen Gewohnheiten und Sitten entstehen in den Verei- 
nigungen der Menschen auch noch andere Wünsche, andere Leidenschaften und 

in deren Folge andere Sitten und Gewohnheiten: der Wunsch, über Andere zu 
herrschen, ihnen seinen Willen aufzudrängen; der Wunsch, sich der Arbeits- 
frächte eines benachbarten Gaues zu bemächti gen, um sich schließlich mit allen 
Genit;.en zu umgeben, ohne selbst zu arbeiten, während die Sklaven das Notwen- 
dige e.eugen und ihren Herren alle Annehmlichkeiten und Vergnügen verschaf- 
fen. - Alle diese persönlichen, selbstsüichtigen Wünsche erzeugen eine andere 
Strömung von Gebräuchen und Gewohnheiten; einerseits sind es die Scharlatane, 
die Pfaffen, welche, nachdem sie sich sAlbst von der Teufelsfurcht befreit, den 
Aberglauben Anderer ausbeuten und diese Furcht zu verbreiten suchen; und an- 
dererseits die Krieger, welche großprahlerisch ihre Stammes-und Gemeindege- 
mossen zum Überfall und zur Plünderung friedlicher und schwächerer Nachbarn 
anelfern, um mit Beute beladen und von Sklaven gefolgt zurückzukehren. Beide 
vermochten Hand in Hand den primitiven Gesellschaften Sitten und Gewohnheiten 
aufzudrägen, welche ihnen von Vorteil waren, und sie bestrebten sich, diose ihre 
Herrschaft zu verewigen. Die Gleichgültigkeit, Furcht und Vertrauensduselei der 
Menge ausnätzend und dank einer fortgesetzten Wiederholung derselben Akte ge- 
lang es schließlich, diese Gebräuche und Sitten dauernd zu begründen, was dann 
die beste Stitze ihrer Herrschaft bildete. Zu diesem Zwecke beuteten sie vorerst 
den Hang der Gewohnheit aus, welcher so stark beim Menschen entwickelt ist 
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Hofes;außerodentliche Rats-und Adelsversammlungen, wo die Klagen der "Untertanen" 


von den Ministern kaum angehört wurden:das war die Gesetzgebung der damaligen Zeit 


Später,als alle Macht sich in einer einzelnen Person konzentriert"der Staat bin ich”, 


wurden in den "geheimen Räten" der Fürsten,je nach den Einfillen eines Ministers odez 
der Laune eines blödsinnigen Königs,die Edikte fabriziert, welche von den "Untertanen" 


unter Todesstrafe befolgt werden mußten.Jeder gerichtliche Schutz ist vernichtet,die 
Nation dem Könige und einer Handyoll Höflinge leibeigen;die furchtbarsten Strafen wie 


Rad,Scheiterhaufen, Vierteilen,Torturen aller Art-die Produkte kranker Mönchsphanta= 


sten und Tollhäusler, welche sich an den Schmerzen Anderer weideten- das waren die Im 


jener Epoche zu Tage tretenden Fortschritte. 


Der großen französischen Revolution gebührt die Ehre,die Zerstörung dieses ungeheuer- 
lichen Gesetzgerüstes begonnen zu haben, welches das absolute Königtum und.die Leibek= 
genschaft hinterließen.Al lein,nachdem die Revolution einige Teile des alten Baus abgeriß 


sen,ibergab sie die Macht der Gesetzgebung der Bourgeoisie,welche ihrerseits sofort 
wieder einen neuen Bau yon Gesetzen zu errichten begann, um ihre Herrschaft über die 
Masse zu befestigen und zu verewigen.Sie macht in ihren Parlamenten ins Unabsehbare 
Gesetze auf Gesetze,und die Papierwische sammeln sich mit schrecklicher Rapidität zu 


ganzen Bergen.Aber was eindim Grunde alle diese Gesetze? 


Der größte Teil davon hat mır den Zweck,das Privatelgentum zu schützen, d.h. : den aus“ 
der Ausbeutung des Menschen durch den Menschen angeeigneten Reichtümern,dem Rage 


tal,neie Ausbeutungsgebiete zu eröffnen; die Sarktionierung der neuen Formen, welche 


Ausbeutung im gleichen Verhältnis annimmt, wie sich das Kapital neuer Zweige des sazd 


alen Lebens bemächtigt, wie Eisenbahnen, Telegrafen,elektr. Licht,chem. Produkte, des 
dankenaustauschs,der Presse,der Wissenschaft usw. Der Rest der Gesetze hat im 


genommen den gleichen Zweck, d.h. die Erhaltung der Regierungsmaschine, welche dem’ 
pital zur Aneigmung der produzierten Reichtiimer dient;Gerichte, Polizei, Armee, ölfeniä. 


Unterricht, Finanzen:alles steht im Dienste der Gottheit Kapital! Alles hat nur den 


E 


einen Zweck: den Kapitalisten die Ausbeutung des Arbeiters zu ermöglichen und zu @ 


leichtern.Man analysiere alle seit 85 Jahren produzietten Gesetze, und man wird nichts 
anderes finden.Der persönliche Schutz,welchen man als den wahren Zweck der Gesetze" 


vorzugeben sucht, nimmt einen kaum sichtbaren Raum in den Gesetzsammlungen ein, 
de aus Brutalität oder Leidenschaft gemachten Angriffe auf die Person verschwinden 
in der bestehenden Gesellschaft immer mehr und mehr. Wenn heute jemand getötet 
geschieht es nur um zu plündern,selten aus persönlicher Rache.Wenn sich diese Art 
brechen immer mehr verringert,sp haben wir dies nicht der Gesetzgebung zu ver“ 


sondern der menschlichen Entwicklung innerhalb der Gegellschaft,den mehr und mehr 
gesellschaftlichen Gewohnheiten und nicht den gesetzlichen Verboten.Man boseitige maRz 
gen alle zum Schutze der Personen gemachten Gesetze,man hebe morgen jede Verfolgung 


wegen Verbrechen an der Person aut, und die Zahl der aus Rache oder Brutalt- 
tät ausgeführten Attentate auf Personen wird sich um einen einzigen Fall ver- 
mehren. 
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